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Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


N 319. Abendblatt. 
das Land noch ferner has 0 Die Art und Weiſe, wie dieſe Frage 
gelöſt werden wird, ob duch Unterhandlungen mit dem Kabinet 
von Waſhington, oder einen Appell an das mexicaniſche 
Volk (die Notabeln-Verſammlöng, welche das Kalſerreich inaugurirte), 
läßt ſich bei der Dunkelheſt, welche die mexlkaniſche Angelegenheit 
ſtets umhüllt hat, ſchwer vopausſagen. 

— Die Staatsſchulden⸗Kommiſſion hat ſich, nachdem das Ab⸗ 
geordnetenhaus die Neuw einer Mitglieder vorgenommen hatte, 
die auf die Abgeordeten Gfabow, v. Hennig und Michaells (Stet- 
tin) fiel, am 15. d. M. net Fonflituirt. Der frühere Vorſißende 
Wirkliche Geh. Rath v. Rate iſt wiedergewählt. Der früher ftell- 
vertretende Vorſitzende Abgeßtönete Hagen war nach feinem Wunſch 
vom Abgeordnetenhauſe nicht wiedergewählt. An feiner Stelle 
iſt der Abg. Michaelis (Steſtin) zum ſtellvertretenden Vorſſtzenden 
der Staatsſchulden-Kommiſſidn gewählt worden. 

— Wie der „B.- u. 5.-Ztg.“ aus der Laufip geſchrieben 
wird, hat der Erbprinz von Auguſtenburg fein vielgenanntes Schloß. 
Dolzig an einen Herrn v. Dyhrn verkauft und wird Deutſchland 
mit feiner Familie ganz verlaſſen. Der Erbprinz, der ſich gegen⸗ 
wärtig zur Ordnung von Privatangelegenheiten mit Herrn Sam- 
wer in Coburg befindet, hat Genf zu ſeinem lünftigen Wohnſiß 
gewählt und dort bereits das Katonal-Bürgerrecht nachgeſucht. 

— Dem Landrath und Civil⸗Kommiſſar in Hannover, Frei- 
herrn v. Hardenberg, iſt der Charakter als Geh. Regierungsrath 
verliehen. 4 

— Der Legatlonsſekretär Freiherr v. Landeberg-Steinfurt, der 
diesſeitigen Geſandtſchaft in Kopenhagen attachlrt, iſt geſtern Mor- 
gens mit Depeſchen von dort eingetroffen und im Hotel Royal 
abgeſtiegen. Vormittags begab ſich derſelbe in das auswärtige Amt. 

— Ueber den Geſundheitszuſtand des Kriegsminiſters v. Roon 
ſind hier ungünſtige Nachrichten eingelaufen, und es iſt waheſchein⸗ 
lich, daß derſelbe noch nicht bald hierher zurückkehren wird. 

— Die Fraktion der Altliberalen hat ihren Vorſtand ge- 
wählt. Derſelbe wird von den Abgeordneten Dr. Simſen und 
Frhrn. v. Vincke (Hagen) als Vorſitzenden und Fubel als Schrift⸗ 
führer gebildet. Der Abg. Hafenclever, welcher in das Haus ein- 
getreten iſt, hat ſich dieſer Fraktion angeſchloſſen. 

— Die Deputation der Stadt Breslau, welche von Sr. Mai. 
dem Könige die Gewähruug eines Zuſchuſſes von 100,000 Thlrn. 
zur Gründung einer Kunft-Afademie in Breslau erbitten ſollte, 
wurde am Dienſtag vorerſt von den Miniſtern der Finanzen und 
des Kultus, dann aber auch von Sr. Majeſtät empfangen. Ueber 
die Audienz iſt der „Breslauer Zeitung“ folgender Bericht zuge- 
kommen: SR 
Nachdem di — 
Oberbürgermeiſter Hobrecht den Inhalt der Petition vor, welche 
der Geh. Medizinalrath, Profeſſor Dr. Göppert erläuterte. Se. 
Majeftät nahm die Petition Allergnädigſt entgegen, geruhte das 
Wünſchenswerthe der Gründung einer Akademie anzuerkennen und 
zunächſt zu fragen: ob ſchon ein Platz in Ausſicht genommen jei? 
Es wurde darauf erwidert, daß der Platz bel der Henckel'ſchen 
Reitbahn oder der Reitplatz in der Nähe der Küraſſterkaſerne als 
paſſend in Vorſchlag gebracht worden ſelen. — Der König bob 
darauf hervor, wie es ihn erfreue, das Bedürfniß einer ſolchen 
Gründung, gegenüber den materiellen Beſtrebungen der Zeit, in 
einer Provinzlal-Hauptſtadt jo lebhaft anerkannt zu ſehen und 
ſtellte die Frage: ob die Ausführung durch den Staat mit Beihülfe 
der Provinz, der Stadt und der Priaten geſchehen ſoll oder ob der 
Staat nur aushülfsweiſe dabei einzutreten habe? — Es mußte 
dieſe Frage dahin beantwortet werden, daß bei der Kürze der Zeit 
darüber noch kein Beſchluß habe gefaßt werden lönnen, daß die 
Realiſirung auf beiden Wegen möglich erſcheine, daß aber vor 
Allem die Initlative des Staates zu wünſchen fei, in welchem 
Falle die lebhafte Theilnahme der Provinz, der Stadt und der 
Privaten nicht fehlen werde. Se. Majeſtät geruhte hierauf unter 
Hervorhebung deſſen, was die Provinz und die Stadt in den ver- 
gangenen Monaten in ſo hervorragender, Andern zur Nacheiferung 
veranlaſſender Weije gethan habe, ſich dahin auszuſprechen, daß 
die Ausführung des ſchönen Planes, deſſen ſegensreiche Folgen ſich 
auf die kommenden Geſchlechter verbreiten werden, in Allerhöͤchſt⸗ 
ihren Wünſchen liege, und ſtellte deren weitere Förderung Aller⸗ 
gnädigſt in Ausſicht.“ 

— Bei der Beurtheilung der Perſonallen im Etat des Staals⸗ 
Miniſteriums hat ſich auch diesmal in der Oppoſitlonspreſſe wieder 
der Irrthum aufgeſtellt, es ſei zu den früheren drei etatsmäßigen 
Rathsſtellen im Staateminiſterium als vierte die des Geheimen 
Regierungsrathes Wagener hinzugekommen, und außerdem, iſt ge⸗ 
jagt worden, beziehe derſelbe noch eine Remuneration als Kurator 
des Staatsſchatzes, werde alſo als Regierungskommiſſar im Ab- 
geordnetenhauſe in die Lage kommen, in dieſer Beziehung für ſich 
ſelber zu ſprechen. Nun iſt aber der Geheimrath Wagener in die 
durch das Ausſchelden des Geheimrathe Hegel aus dem Staats- 
miniſterium bei deſſen Ernennung zum Konſſſtorial⸗Präſidenten er⸗ 
ledigte Rathsſtelle eingetreten, und hat folglich bet der Kreirung 
einer neuen Rathoſtelle kein eigenes Intereſſe zu vertreten, ebenſo 
wenig auch bei der Remuneration für das Kuratorinn des Staats- 
ſchaßes, denn dieſe bezieht nicht dar Geheimrath Wagener, ſondern 
der Regierungsrath Homeyer, der früher im Staatsminiſterium be- 
ſchäftigt war. 

— In den liberalen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes ift 
dadurch Bedenken hervorgerufen, daß das Budget jo, wie es von 
der Regierung vorgelegt, keine Einnahmen aus den neuen Landes- 
thellen enthält, welche doch bekanntlich mit dem 1. Ottober 1867 


Deutſchlaud. 
Berlin, 22. November. Obgleich das Feldlazarethweſen 
der preußiſchen Armer während des letzten Krieges ſo allgemeine 
Anerkennung gefunden hat, daß von verſchiedenen Staaten, ſo 
namentlich auch von Frankreich und Rußland Kommiſſarien hieher 
geſchickt worden find, um ſich mit den Einrichtungen genauer be⸗ 
kannt zu machen, hat das Kriegs miniſterium doch nicht unterlaſſen, 
die gewonnenen Erfahrungen zu Einführung neuer Organtſationen 
auf dieſem Gebiete zu benutzen. — Da man gefunden hat, daß 
eine Beſchleunigung der ärztlichen Hülfe von beſonderer Wichtigkeit 
ſei, iſt angeordnet worden, daß die Hälfte des militäriſchen Per⸗ 
ſonals mit den Truppen in die Gefechtslinſe vorgehen ſoll (für 
Nichtkombattanten allerdings eine ſchwere Pflicht!), während die 
andere Hälfte unmittelbar hinter der Gefechtslinie bei den Medi⸗ 
zinkaſten der verſchledenen Truppenthetle ſich aufzuſtellen hat. Es 
würde alſo damit den Aerzten die Leitung des Transports der 
Verwundeten nach den Verbandplätzen mit obliegen. Ferner ſoll 
jeder geſchloſſene Truppenkörprr, d. i. jedes Bataillon und jedes 
Kavallerie - Regiment vier zu dieſem Dienſt beſonders ausgebildete 
Hülfs⸗Krankenwärter bei ſich führen, welche ebenfalls beim Trans- 
ort und Verband der Verwundeten während des Gefechts Hülfe 
zu leiften haben. — Die Krankenträger-Kompagnien, welche bis⸗ 
ber die Stärke von 180 Mann hatten, ſind vermehrt und in drei 
Sektionen & 120 Mann formirt werden. Jedes Armeekorps würde 
ſomit 140 Mann zur Hülfe für die Verwundeten unmittelbar bei 
den Truppenthellen und 360 Mann zum Dienſt in den Laza⸗ 
rethen etatsmäßig haben, — Der Geheime Regterungs - Rath 
v. Wolff wird nunmehr in Folge erhaltenen Auftrags ſeine 
Neife nach den neuen Provinzen antreten, um die Abgrenzung 
der Verwaltungsbezirke und die Organiſation der Behörden zum 
Vollzug zu bringen. Zunächſt wird nun die Provinz Kurheſſen, 
dann Frankfurt und Naſſau und zuletzt Hannover der neuen 
Organiſation entgegenzuſehen haben. Nachdem nunmehr die 
Ueberzeugung von der Unzuläſſigkeit einer Behandlung des Do- 
tations-Entwurfes in der Weiſe, wie fie anfangs wohl von einem 
Theile der Landesvertretung jupponirt worden war, in Folge der 
entſchledenen Proteſtationen aller Regierungsorgane gegen Amen⸗ 
dirung und öffentliche Disfutirung der Dotationsvorlage, ih all⸗ 
gemein geltend gemacht hat, wird von vielen Seiten die eigen⸗ 
thümliche Taktik angewendet, die leider entſtandenen Differenzen 
dem abwehrenden Theil, in die Schuhe zu ſchleben, doch iſt es 
immerhin ein günſtiges Zeichen, daß ſolche Entſchuldigungen zur 
Deckung eines Rückzugs von den früher anfgeſtellten Intentionen 
der Dppofition jetzt geſucht werden und läßt dies noch eine wür⸗ 


Berlin, 24. November. Se. Maj. der König ertheilte 
geſtern nach beendigter Jagd im Bergſchloſſe Blankenburg Audienz 
und empfing den Vortrag des Geheimen Hofrathes Bord. Nach 
Aufhebung der Tafel fand, wie ſchon Tags zuvor, im Schloßtbeater 
Vorſtellung ſtatt. Heute Abend kehrt der König mit den Königl. 
Prinzen von Blankenburg nach Berlin zurück. Der Kronprinz wird 
in Potsdam den Zug verlaſſen. 

— J. Majeſtät die Königin-Wittwe empfing geftern, Mittags 
im Schloſſe Sansſoucl den Vertreter des Großherzogthums Heſſen 
am Königl. Hofe, Geh. Legatlons⸗Rath Hoffmann, welcher bei 
ſeiner Rückkehr nach Berlin Sr. Hoh. dem Prinzen Heinrich von 
Heſſen einen Beſuch abſtattete. 

— 3%. HH. der Herzog und die Frau Herzogin von Sach⸗ 
ſen-Meiningen beabſichtigen Anfangs Dezember dem Königl. Hofe 
einen Beſuch abzuſtatten. 

— Es beſtätigt ſich, daß an die Regierungen des norddeut⸗ 
deutſchen Bundes vor einigen Tagen die Einladung ergangen iſt, 
Bevollmächtigte namhaft zu machen und zu infkuiren, welche hier- 
ſelbſt mit einem Vertreter der preußlſchen Regierung über den Ent⸗ 
wurf einer Verfaſſung für den norddeutſchen Bund in Verhand- 
lung zu treten haben. Von Seiten Preuß ens werden die Vers 
handlungen durch einen Diplomaten geführt werden, der ſowohl 
durch ſeine frühere Stellung am Bundestag e, als auch durch ſeine 
Theilnahme an den Negotiationen der vergangenen Monate eine 
volle Vertrautheit mit den bei der Konſtitu irungsfrage maßgeben- 
den Dingen befipt. Der ſpäteſte Termin, an welchem die Ver⸗ 
handlungen in Berlin beginnen ſollen, iſt, nach der „Z. Corr. “, 
der 15. Dezember, an welchem Tage, wie man annimmt, ſämmt⸗ 
liche Bevollmächtigte ihre Inſtruktionen erhalten haben dürften. 
Da bel keiner der intereſſirten Parteien ein Zweifel darüber be⸗ 
feht, daß von der Arbeit, für welche die Ereigniſſe jo mächtig 

vorgearbeitet haben, die politiſche Stellung und Sicher heit aller 
Bethelligten abhänge, da überdies die Erfahrungen und Beſtre⸗ 
bungen vergangener Epochen zur Verwerthung volliegen, jo darf 
man wohl hoffen, daß die Verhandlungen zu einem eben jo raſchen 
ale feſten Reſultat führen werden. 

— Es kann kein Zweifel mehr darüber walten, waß das 
Kaiſerreich Mextlo unter der Dynaſtie Habsburg zu eriſtir en auf- 
gebört hat, nachdem nun auch die franzöſiſchen Blätter die Anſicht 
ausſprechen, daß die Abreiſe des Kaiſers Maximilian nach Vera- 
Cruz keinen anderen Zweck gehabt haben könne, als den, ji) nach 
Europa einzuſchiffen. Das Kaiſerreich hat ſomit noch nicht dritte⸗ 
halb Jahre beſtanden, denn am 29. Mat 1864 betrat der Kaiſer 
und die Kaiſerin das Land mit ſo großen und ſchweren F poffnun⸗ 
gen, und vielleicht noch härter als durch den Verluſt des Thrones, 
durch die Krankheit ſeiner Gattin getroffen, verläßt der tief gebeugte 
Manarch einſam das erſtrebte Land, ein ernſtes Beiſpiel von dem 
Wechſel menſchlichen Glücks. 

Es tritt jetzt die delikate Frage an die franzöſiſche J. tegierung 
beran, wie es ihr am beſten gelingen wird, fi aus deue Unler⸗ 
nehmen zurückzuziehen, da wohl kaum daran zu denken iſt, daß fie 


eitung. 


Abend, den 24. November. 


n worden war, trug der 


mit den alten Provinzen definitiv vereinigt werden ſollen. Dadurch 
würden alſo die Ausgaben für das 4. Quartal des lünſtigen 
Jahres aus dem vorliegenden Etat beftritten werden müſſen, und 


Preis in Stettin vierteljährlich 
monatlich 10 Sgrr, 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


5 


1886. 


man iſt daher der Anſicht, daß ſchon jetzt in dem Budget die 


Einnahmen und Ausgaben für die neuen Landestheile pro viertes 


Quartal ausgeworfen werden ſollen. Für die Plenar-Berathungen 
werden, wie die „N. A. Ztg.“ hört, von den liberalen Fraktionen 
des Hauſes auf dieſen Gegenſtand bezügliche Anträge vocbereltet. 


— Nach der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Ueberſicht 


der Staats-Einnahmen und Ausgaben im Jahre 1865 haben die 
ordentlichen Einnahmen betragen 163,291,658 Thlr. 2 Sgr. 1 
Pf. und die einmaligen außerordentlichen Einnahmen 10,371,034 
Thlr. 24 Sgr. 11 Pf., zuſammen alſo: 173,662,692 Thlr. 27 
Sgr. Die Ausgaben und zwar fortdaurrnde 147,298,688 Thlr. 
29 Sgr. 4 Pf., die einmaligen 9,070,849 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. 
und die ſonſtigen extraordinären 12,612,416 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf., 
zuſammen 168,981,953 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. Das ergiebt einen 
Einnahme-Ueberſchuß von 4,680,739 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. und 
nach Abzug der Einnahme - Refte mit 2,686,575 Thlr. 11 Sgr. 
2 Pf., welche erſt ſpäter disponibel werden, beträgt der Ueberſchuß 


1,994,164 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. Bei der Reſtverwaltung ſind 


disponibel geweſen 2,429,715 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf.; wird dieſe 


Summe auf die ebenfalls bei der Reſtverwaltung berechneten 
Koſten des däniſchen Krieges mit 4,411,055 Thlr. 17 Sgr. 2 
Pf. in Abrechnung gebracht, ſo blieben von dieſen Koſten noch zu 
decken 1,981,339 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. und zwar don jenem er- 
wähnten Ueberſchuß mit 1,994,164 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf., jo daß, 
nachdem der Reſt der Koſten des däniſchen Krieges aus dem Ueber⸗ 
ſchuß für 1865 gedeckt iſt, noch ein disponibler Reſt von 
12,324 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. verbleibt. 

— Die Fraktion der Konſervativen des Abgeordneten hauſes hatte ge⸗ 


ſtern Vormittag eine Fraktionsſitzung, um die Tagesordnung für die 
morgende Plenarſitzung zu berathen. 5 


eine die künftigen Normal Beſoldungsſätze derjenigen Beamten - Kategorie 
angiebt, die bei Vertheilung des Antheils von 50,200 % des im Etat für 
1867 zu Besoldungs- Verbesserungen ausgeſetzten Dispoſitionsfonds berück⸗ 


ſichtigt werden und der danach eintretenden Gehalts Erhöhungen; die an⸗ 
dere, die gegenwärtigen und künftigen Normal- Beſoldungsſätze der Unter- 
beamten und der danach eintretenden Gehalts⸗Verbeſſerungen angiebt. Zu 
der erſtgenannten Kategorie von Beamten zählen der Präſident des Staats⸗ 
Miniſteriums und die Miniſter, Miniſterial⸗Direktoren, die Oberpräſidenten, 
Regierungs- und Regierungs + Dice - Präſidenten, der General. Poſtdi erte 
fünf Vice Präfiventen des Obertribunals, der General- Seen Ae er 
Präſident des Ober⸗Kirchenrathes ꝛc, wabeene ſich die zweite Ueberſicht auf 


die Beſoldungen der Subalterubeamken der geringeren Kategorien, wie 
Kanzleidiener, Portiers, Wächter, Aufſeher in Gefangenen ⸗Auſtalten, Amts 
Diener, Steueraufſeher ꝛc. bezieht. 
wurde nun hervorgehoben, daß in den Normal-Beſoldungs⸗Etat eine Auf- 
beſſerung der Gehälter der mittleren Beamten-Kategorien g lich mangele, 
hier aber eine Erhöhung der Gehälter noch mehr geboten erſcheine, als i 
den Gehältern der höheren und höchſten Staatsbeamten, da gerade bei 
die Höhe des Gehaltes den Bedürfniſſen des Lebens nicht entſpräche. 
Lobenswerth ſei es, daß die Staatsregierung an die Aufbeſſerung der Ge- 
halter der unterſten Staatsbeamten herangetreten ſei; wenn man nun noch 
Staatsmittel zu gleichem Zwecke zur Verſuügung gehabt habe, 5 wäre es 


Ju der Verſammlung der Fraktion 


paſſender mit der Gehaltsaufbeſſerung gradatim von unten nach oben hin 
vorzuſchreiten, als die mittleren Beamteuklaſſen gänzlich zu überſpringen und 
auf die Zukunft zu vertröſten. Wie wir hören, ſprach ſich eine große Zahl 
von Fraktionsmitgliedern in dieſem Sinne aus; ein Beſchluß wurde zwar 
noch nicht gefaßt, jedoch dürfte leicht zu erwarten ſein, daß die Bewilligung 
der in Rede ſtehenden 50,200 % bei der Plenarberathung von Seiten der 
Konſervativen angefochten wird. 

— Bericht der Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (Schluß aus dem 
heutigen Morgenblatte.) Es folgt der Etat des Büreaus des Staats- 
miniſterium es. Derſelbe wird durch Geh. Regierungsrath Wagener 
eingeleitet, welcher gleichzeitig auf die Anfragen des Abg. v. Hoverbeck 
antwortet: daß der Staatsregierung von dem Eingehen der vortragenden 
Rathsſtelle beim Kronprinzen nichts bekannt, und daß die Stelle eines Kanz ⸗ 
leiſekretairs beim literariſchen Bureau des Staats miniſteriums noch von ber 
früheren Perſon beſetzt ſei. Abg. Frhr. v. Hoverbeck ſtellt den Antrag: 
die Stelle eines Direktors beim literariſchen Bureaus abzusetzen, diejenige 
des Kanzleiſekretairs als künftig wegfallend zu bezeichnen. Der erſte An- 
trag wird vom Hauſe abgelehnt, der andere vom Antragſteller zurückgezogen. 
Bei Tit. 6. Diepoftiondlonds für allgemeine politiſche Zwecke von 31.000 
S beantragt Frhr. v. Hoverbeck die Streichung. Der Miniſter des 
Innern bezieht ſich auf feine früheren Aeußerungen in dem Hauſe über 
dieſe Angelegenheit. — Abg. Tweſten verweiſt auf die „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“, welche aus dieſem Fond erhalten werde, geht ſodann zu der 
Maßregelung, welcher die „Rheiniſche Zeitung“ in neuerer Zeit unterworfen 
ſei. Ber Fonds ſei ein Vertrauensvotum für das Miniſterium, er werde 
ur innern Politik verwendet und da dies Miniſterium ſeine Sympathien 
in der inneren Poktif_ nicht beſitze, ſo werde er die Bewilligung verwei⸗ 
gern. — Abg. Graf Schwerin: Die Ausführungen des Heern Vorred⸗ 
ners gehören nicht zur Sache. Jedes Miniſterium bedarf eines ſolchen 
Fonds, er iſt kein Vertrauensvotum: er muß einem jeden Ministerium be⸗ 
willigt werden, wenn daſſelbe ſeine Schuldigkeit thun ſoll. (Bravo! rechts). 
— Abg. Graf Bethuſy⸗Hue ſchließt ſich der Ausführung des Vorred⸗ 
ners an. Derſelbe Mann, dem von verſchiedenen Seiten des Hauſes in 
neuerer Zeit das Vertrauen entgegen getragen worden, iſt der Chef des 
Miniſterums, dem dieſe Summe bewilligt werden ſoll; das möge man er⸗ 
wägen. Abg. Jung: Ein Miniſterum, welches im Lande Anhang hat, be⸗ 
darf dieſes Fonds nicht, iſt ſich ſelbſt Organ: hat es keinen Anhang, jo hat 
es nicht das Recht zu exiſtiren. Wir ſollen Geld bewilligen für dieſe „Pro⸗ 
vinzial Correſpondenz, die uns ſtets angegriffen hat? Ich würde das für 
meine Pflicht, gegen das Intereſſe meiner Pareei und meiner Wähler und 
gegen meine Ehre halten. (Rechts! Oho! Oho!) — Ein Antrag auf 
Schluß der Debatte wird abgelehnt. N 

Abg. Stavenhagen: Früher habe ich gegen die Bewilligung ge⸗ 


ſprochen, jetzt werde ich dafür ſlimmen, und zwar weil der Fonds für die 


innere und äußere Politik beſtimmt iſt, ich aber das Miniſterium in der 
äußeren Politik unterſtützen will. Eine Trennung iſt hier ganz unmöglich. 
— Ein Antrag auf Schluß wird wieder abgelehnt. — Abg. Lent: Dieſer 
Fonds ift für die innere Politik beſtimmt, der für die äußere ſteht im Etat 
des auswärtigen Miniſteriums. Die neneſte Zeit hat uns zu dem Mini⸗ 
ſterium in keine andere Lage gebracht. Der Minifter des Innern hat uns 
in der letzten Sitzungsperiode geſagt: Bewilligen Sie uns die Indemnität 
und Sie werden uns zwingen, Ihnen entgegen zu kommen. In dieſem 
Sinne haben wir die Indemnität bewilligt; von einem Annähern find wir 
nichts gewahr geworden. — Minifter des In nern: Der Vorredner ſagt, 


es hätte ſich in der Haltung des Diinifteriums keine Wandlung gezeigt; mit f 


demſelben Recht konnte ich ihm auch antworten, daß dieſe Wandlung wirk⸗ 
lich vorgegangen. 


Es dürfte darüber zu ſtreiten fein, und ich würde Ihnen, 


0 9 Bemerkenswerth bei dieſen Berathun⸗ 
gen waren die Anſichten, welche ſich bei der Mehrzahl der Mitglieder in 
Betreff eines Theiles des Etats der Finanzverwaltung kund gaben. Dem 
diesjährigen Etat find nämlich zwei Ueberſichten beigegeben, don denen die 


das Doppelte dieſer Poſition. 


an 
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modus herbeizuführen, ſo irren Sie. 


Civil⸗Kabinet 20,600 


— a er % = 
hr dankbar fein, wenn Sie mir Beweiſe für Ihre Behauptung anführten. 
Wir haben uns Ihnen genähert, ich verweiſe auf den Amneſtie⸗Erlaß und 
andere freiſinnige Geſetze. Wir 8 nicht von Ihnen, daß Sie jetzt 
mit einem Male konſervativ werden ſollten, verlangen Sie doch auch nicht 
von uns, daß wir plötzlich liberal werden ſollen. Ich treibe keine Politik 
als Parteimann, aber ich bekenne meine Farbe und die iſt konſervativ. 
Wenn wir immerfort Rache nehmen wollen für empfangene Unbilden, wer⸗ 
den wir nie zur Verſtändigung kommen. Wir werden das Geſetz ſo liberal 
bandhaben, als das nach konſervativen Begriffen möglich iſt. An dem Ge⸗ 
rücht von zwei Seelen im Miniſterium iſt gar nichts. Die Uebereinſtim⸗ 
mung in einem Miniſterium iſt nie eklatanter geweſen, als bei dieſem 
Miniſterium. Abg. Techow: Unſere Oppoſition iſt nicht der Zweck, ſon⸗ 
dern das Mittel zum Zweck; wo wir glauben, daß es nothwendig iſt, wer⸗ 
den wir verweigern, wo nicht, bewilligen. Ich frage den Herrn Miniſter 
des Innern, ob die Nichtbeſtätigung der Kommunalbeamten auch auf libe⸗ 
ralen Grundlagen baſirt. Miniſter des Innern: Ich werde bei der Be⸗ 
ſtätigung ſolcher Perſonen trotz aller liberalen Prinzipien die politiſche Stel⸗ 
lung derſelben nicht außer Augen laſſen können. Ich werde einen Mann 
nicht beſtätigen konnen, der ſeiner Zeit an der Spitze eines Central ⸗Co⸗ 
mite'8 geſtanden hat, das da aufgefordert: Dieſem Miniſterium keinen 
Groſchen! Das iſt nicht nur mit dem Geſetz nicht vereinbar, ſondern auch 
meine heilige Pflicht. 

Abg. Graf Eulenburg: Denken Sie durch Verweigerung des 
Geldes einen Sturz des Miniſteriums oder eine Aenderung des Regierungs- 
5 ( Es iſt aber unwürdig, etwas zu 
thun, vou dem man von vornherein den Zweck unerfüllt ſieht. Das kommt 
auf das Gebiet kleinlicher Närgeleien heraus. Reg.⸗Komm. Geh. Rath 
Wagener: Der Anſatz im Etak iſt nach unſeren jetzigen Verhältniſſen viel 
zu gering bemeſſeu, uicht blos wegen der neuerworbenen Länder: Wir find 
auch darauf angewieſen, in Süddeutſchland preußenfreundliche Blätter zu 
ſchaffen und Oeſterreich auf dieſem Gebiete Konkurrenz zu machen. Oeſter⸗ 
reich hat für dieſe Zwecke Hunderttauſende zur Dispoſition und wir wiſſen 
ſehr wohl, daß Frankfurt a. M. als der Mittelpunkt der öſterreichiſchen anti⸗ 
preußiſchen Agitation auserſehen iſt. Was die Staatsregierung fordert, iſt 
ein Minimum; wollen Sie die äußere Politik ſtützen, ſo beantragen Sie 
Ihr Beſchluß wird auch nach Außen hin 
als Demonſtration gegen unſere Politik aufgefaßt werden, und ich glaube 
nicht, daß Sie heut ſchon Beranlaffung haben, der Regierung ihre äußere 
Politik zu erſchweren. — Ein Schlußantrag wird wieder abgelehnt. — 

„Schulze (Berlin). Ich bitte Sie dringend, zur Stütze der äußeren 

Politik des Miniſterinms auch nicht einen Groſchen zu bewilligen. Bebüte 
uns der Himmel, daß unſer Vaterland nicht auf erreichte Wege ge⸗ 
rathe. — Abg. v. Zander erklärt ſich für die Bewilligung. Abg. Lasker 
egen dieſelbe. Er verweiſt dabei auch auf die Verfolgung der „Rheiniſchen 
tung“. Keine Summe ſei ihm zu hoch, wenn er wüßte, daß ſie aus⸗ 
ſchließlich zu den Zwecken der äußeren Polikik verwendet werde. Ein Pauſch⸗ 
quantum müſſe er verweigern. — Miniſter des Innern: Es iſt richtig, 
daß in neuerer Zeit die „Rhein. Ztg.“ häuſig verfolgt worden iſt, ich finde 
aber nicht, daß gegen fie ungeſetzlich verfahren iſt, vielmehr meine ich, daß 
mit ganz unverantwortlicher Schwäche gegen das Blatt vorgegangen iſt. — 
Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. Abg. v. Blanckenburg wendet 
ſich gegen die Aeußerungen des Abg. Lasker. Nach feinen Erfahrungen 
könne nur von einem konſervativen Miniſterium liberal regiert werden. — 


Der Schluß wird nochmals abgelehnt. Abg. Dr. Michaelis: Nach der 


moralischen und logiſchen Folgerung der heutigen Debatte konne er dieſem 
Miniſterium kein Vertrauensvotum durch die Bewilligung der Summe ger 
ben. — Ein nochmaliger Schlußantrag wird jetzt angenommen. Es folgen 
perſönliche Bemerkungen der Abgg. Techow, Graf Schwerin und Lent, dann 
Pott das Haus zur namentlichen Abſtimmung Bei derſelben wird die 
oſition mit 146 gegen 123 Stmmen bewilligt. In Betreff des Etats 
der Archive wünſcht Abg. Schmidt (Randow) ein Archiv für die Provinz 
Poſen einzurichten. Reg.⸗Komm. Wagener erklärt, daß kein genügendes 
Material hierzu vorliegt. — Abg. Kantak vertheidigt den Antrag des 


a 5 Schmidt im Jutereſſe der Provinz Poſen und der Staatsangehörigen 


r Zunge. 


f n mehr als im vorigen Jahre, da dieſe 
Summe als Ehrenſold für die Inhaber des eiſernen Kreuzes ausgeſetzt iſt. 
2) Verwaltung des Staatsſchatzes (der Fonds für dieſelbe tft bereits in bein 
Etat für das Bureau des Staats ⸗Mtniſterjums nachgewieſen). 3) Geh. 
S 2300 A mehr als im vorigen Jahre durch Cr⸗ 
böhung des Fonds für perſönliche Ausgaben um 3000 , der eine Er⸗ 
amm an Gehältern von 700 % gegemüberfteht. 4) Oberrechnungs⸗ 
Kammer 129,240 %, um 2500 % mehr als im vorigen Jahre durch 
Erhöhung und Beſoldung um dieſen Betrag. 5) Ober⸗Examinations-Kom⸗ 
miffton 970 , wie im vorigen Jahre. 6) Disziplinarhof 1240 % wie 
im vorigen Jahre. 8) Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Kon⸗ 
ſlikte 2400 % um 50 % mehr als im vorigen Jahre. Dieſe Poſitionen 
werden ſämmtli 5 ohne Beanſtandung genehmigt. Schluß der Sitzung 
3½ Uhr. Nach itzung Sonnabend (heute) 10 Uhr, nachdem das Haus 
den Anfang um 9 Uhr mit lautem Zuruf abgelehnt hat. Tages⸗Ordnung: 
Etat des auswärtigen und des Finanz⸗Miniſteriums. 
Warmen, 21. November. In der geſtrigen Stadtverord- 
neten-Verſammlung ſchritt u. A. die Verſammlung zur Neuwahl 
des für die Vertretung der Stadt Barmen im Herrenhauſe defig- 
nirten Beigeordneten und wurde für die Wahrnehmung dieſes Am- 
tes der bisherige Beigeordnete Herr Kommerzienrath Auguſt Engels 
auf fernere 6 Jahre gewählt. 

Hadersleben, 20. November. Eine Deputation aus Nord- 
ſchleswig begiebt ſich in dieſen Tagen nach Berlin, um bei Sr. 
Majeſtät dem Könige und den Miniftern eine Audienz zu erlangen, 
ſowie dem Abgeordnetenhauſe zahlreiche Adreſſen gegen Schleswigs 
Thellung zu überreichen. 

Hannover, 22. November. Graf Borries hat als Direk- 
tor der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft die Winter-Verſammlung des 
Central-Ausſchuſſes derſelben mit einer Anſprache eröffnet, in der 
er ermahnte, von der Politik ſich fern zu halten. Es wurde be- 
ſchloſſen, im nächſten Sommer die Verfammlung in Oſtfriesland 
abzuhalten, nachdem Graf Borries die Vorausſetzung ausgeſprochen 


hatte, daß die Eintracht nicht durch politiſche Kundgebungen ge- 


ſtört werden möge, — eine Vorausſetzung, der ein Mitglied aus 
Oſifrlesland nachzukommen bereit war, für die er aber keine Ga— 
rantie übernehmen zu können erklärte. 

Darmſtadt, 22. November. Der Königl. preußiſche Ge⸗ 


ſandte und bevollmächtigte Minifter an unferem Hofe, Herr von 


Wenpel, hat geftern feine Kreditlve überreicht. (Herr v. Wentzel 
war ſchon vor dem Kriege auch in Darmſtadt alkreditirt.) 
Dresden, 22. November. Der Major im preußiſchen Ge- 
neralſtabe, Herr v. Leszezynski, Mitglied der Kommiſſion zur Aus- 
führung des preußiſch-ſächſiſchen Friedensvertrages, iſt in der ver- 
gangenen Nacht wieder von Berlin hier eingetroffen. Dagegen iſt 
der intertmiſtiſche diplomatiſche Bevollmächtigte, Herr v. Wurmb, 
noch dort geblieben, um die Rückkehr des Herrn v. Savigny ab- 
zuwarten. Geſtern fand bel Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen Georg 
ein Diner ſtatt, zu dem auch die preußiſchen Generale und Stabs- 
offiiere der hleſigen Garniſon mit Einladungen beehrt waren. 
era, 21. November. Auf Befehl Sr. D. des Fürſten 
wird ſoeben das Statut der Natlonal-Invallden⸗Stiftung 


veröffentlicht, mit dem beigefügten Wunſche Sr. Durchl., daß der 


Aufgabe, welche der Stiftung geſtellt worden iſt, auch im hieſigen 
Fürſtenthume Förderung und werkthätige Unterſtützung zu Theil 
werde. 


Eu Auslaud. 
ER Wien, 21. November, Die bannöverfhe Emigration jept 
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1,080,000 Mann Soldaten verfü n 
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ihre ſtillen Agitatonen fort. &o ten iſt hier zu einer ganzen 
Reihe von plump abgefaßten preußer dlichen Schriften bei Tend⸗ 
ler und Co. unter dem Titel: „Ei patrlotiſches Wort an meine 
Landsleute“ eine anonyme Broſchürs erſchtenen, welche von den 
gehäſſigſten Angriffen und Belelbigungen gegen den König von 
Preußen und Bismarck ſtrotzt, jedenfalls aber von hier aus in 
Hannover verbreitet werden wird. 

Paris, 21. November. Die „Opinſon nationale“ ſchreibt 
zur preußiſchen Binanzfrage: „Ein jo wohl kombinirtes, jo bewun⸗ 
derungswürdig ausgeführtes Spſtem iſt in der That der Beweis von 
einer Verwaltung, auf die ein Volk fol; fein darf, und wir hoffen 
lebhaft, daß Frankreich das Beifpiel, vas em feine Nachbaren ge- 
ben, nicht allzuſehr aus den Augen verliere. Es iſt wahr, daß 
wohlangewandte Anleihen Quellen e Neichthums werden können; 
aber die Sparſamkelt iſt eine andere Quelle des Wohlſtandes, die 
man achten muß, beſonders wenn wir ſeben, daß Preußen, ohne fie 
zu vernachläſſigen, das große Problem des Lebens der civlliſirten 


Völker — das Problem nämlich, gleichzeitig die Intelligenz und 


die Kraft einer Nation zu entwickeln — zu löſen im Stande war.“ 

— Die Abendfournale veröffentlichen eine den Militär - In- 
tendanturen zugegangene Verfügung des Kriegsminiſters, welche die⸗ 
ſen offiziell anzeigt, daß das gesammte Expeditionskorps in den 
erſten Monaten des nächſten Jahres aus Mexiko zurückkehren wird. 
Es wird ihnen deshalb aufgetragen, feine Sendungen von Milt- 
täreffekten ꝛe. mehr nach Mexiko abgehen zu laſſen. 

— Man ſchreibt der „Gazette de France“ aus derſelben 
Stadt: „Ein höherer Offizier der Preuß lſchen Gardeartillerie befin- 
det ſich ſeit einigen Tagen in Toulon, wo er mit der größten Auf- 
merkſamkeit unſere Marineanftalten und Panzerſchiffe beſichtigt. Der 
Fremde iſt mit einer blauen Zulaßkarte verſehen, die ihm auf Be⸗ 
fehl des Marineminiſters zugeſtellt worten iſt. Dieſe Zulaßkarten 
haben verſchledene Nüancen je nach der größeren oder geringeren 
Leichtigkeit des Zutritts, die der damſt verſehenen Perſon geſtattet 
werden ſoll.“ f 

— Geſtern Morgen wurde in der Sitzung der Militair-Kom- 
miſſion das neue Projekt über die Reorganiſatlon der Armee an- 
genommen und Abends reichte der Finanz Miniſter Fould feine 
Demiſſion ein. Es iſt noch unbekannt, ot dieſelbe angenommen 
wurde. Was das Projekt über die Armee - Neorganijation anbe- 
langt, ſo ſind deſſen Hauptpunkte folgende: Aufrechterhaltung des 
Syſtems des Loskaufens vom Militairdienft; Abkürzung der Dienft- 
zelt von 7 auf 6 Jahre; Feſtſetzung des Effektiv - Brftandes der 
ſtehenden Armee auf 360,000, ſtatt 420,000 Mann; jährliche 
Einberufung von 120,000 Rekruten (Ratt 100,000), von denen 
die eine Hälfte für die aktive Armee, die andere für die Reſerve 
beſtimmt iſt; die Leute in der Reſervt bleiben 6 Jahre im Dienſt, 
können ſich aber im fünften Jahre vetheirathen; die Soldaten des 
aktiven Dleuſtes bleiben nach beendeter Dienftzeit noch 2 Jahre in 
der Reſerve. Die normale Zahl der Reſerve wird ſich alſo auf 
480,000 Mann belaufen, wovon ein Viertel den wirklichen Dienſt 
mitgemacht hätten. Die ganze Reisıse wird nach beendeter Dienft- 
zeit noch 2 Jahre in der mobilen Natſonalgarde verbleiben, die 
jedoch nur in Kriegszeiten zur Belebung der Feſtungen aufgebo⸗ 
ten werden konn. Nach dieſem © würde Frankreich über 
en, nämlich aktive Armer 
360,006, Reserve 480,000, mob weng ugarde 240,000 Mann. 
Nach dieſem Syſten würde die zer aktiven Armee zugethellte 
Mannſchaft 10 Jahre unter den Waffen bleiben, nämlich 6 Jahre 
im aktiven Dienſt, 2 Jahre in der Reſenve und 2 Jahre in der 
mobilen Nationalgarde. Die zweite Hälfte würde 8 Jahre dienſt⸗ 
pflichtig fein. Die Reſerve wird in Regimenter nach den Terri⸗ 
torial-Regionen eingetheilt werden und Armeekorps bilden, welche 
den großen militalriſchen commando enijpregen. Sie wird ſich 
jährlich zwei Mal verſammeln. 

— Die Wahrnehmungen, die ich über die günſtige Aufnahme 
des bekannten Rundſchreibens des Barons Ricaſoli in unſeren Re- 
glerungskreiſen zu machen glaubte, werden heut durch den „Abend⸗ 
Moniteur“ beſtätigt. Das Blatt erblickt in dieſem Rundſchreiben 
den Ausdruck eines vollkommenen Finvertändnifjes zwiſchen unſe⸗ 
rem Kabinet und dem zu Floren; Betreffs der römlſchen Frage, 
und lobt die verföhnlihe und maßvolle Politik der italteniſchen 
Reglerung. Weniger Beifall als im den offiziellen Sphären fin- 
det der Stand der Dinge bei den Klerlkalen und namentlich bei 
einem Theil unſerer Prälaten. Dr. Dupanloup ſprach zuerſt 
feinen Unmuth aus. Er befürchtet die Zertrümmerung des Papft- 
thums und legt die Hauptſchuld der modernen Geſellſchaft bei. Bei 
weitem heftiger iſt der Biſchof von Berſailles aufgetreten, 
der zu einem Kreuzzug gegen die Drrwegenen auffordert, die 
ſich gegen das Erbgut Petri verſchworen haben. Und jetzt erläßt 
auch Miyr. Billiet, Erzbiſchof von Chanbary, einen Hirtenbrief, der 
an Heftigkeit die beiden vorgenannten Prälaten weit binter ſich 
läßt. Bei diefer Haltung unſerer heren Geiſtlichkeit gewinnt 
das Gerücht, daß ſich die Kaiſerin nach der ewigen Stadt begeben 
werde, von Neuem die Oberhand, nur iſt es jetzt dahin modiſi⸗ 
zirt, daß die hohe Frau nicht noch vor Abzug unſerer Truppen aus 
Rom dorthin reifen werde, ſondern unmittelbar nach Rückkehr der- 
ſelben. Der Kaiſer fol jedoch für dieſe Abſicht noch nicht gewon- 
nen ſein, weil er beſorge, daß diefer Beſuch einen üblen Eindruck 
auf die Italiener verurſachen könnte, 

London, 21. November. gemein iſt die Befriedigung 
über das Rundſchreiben des Barons Nicafoli an die Präfekten des 
Königreichs Itallen. Es ſtellt, wie wan denkt, eine unblutige und 
liberale Löſung der römiſchen Frage = gcwiſſe Ausſicht. 

— Ein großartiges Bankett für mehr als 900 Gäſte wurde 
geſtern Abend in Mancheſter Mr. Brigt! und einer Anzahl. libe- 
raler Parlaments-Mitglieder zu Ehren von der „National Reform 
Union“ gegeben. Mr. G. Wilſon, als Vorfigender, Lord Houg⸗ 
thon, Mr. Forfler, M. P. und einige Andere, ſprachen, zu energi- 
iger Agitation für Parlaments-Mefor, auffordernd, aber die Haupt- 
würze des ovatoriſchen Nochtiſches Liejerte, wie immer bei ſolchen 
Gelegenheiten, Mr. Bright. Das Danfett dauerte bis ſpät in die 
Nacht. 

— Wie es heißt, wird die irt diſche Regierung unverzüglich 
die in Stigno und undern weſtlichen Städten ſtatlonirten Truppen 
verſtärken. In den letzten Tagen Toll den ſämmtlichen Polizei- 
ſtationen von Dublin angezeigt worden ſein, daß derjenige, welcher 
Stephens im Falle ſeiner Rückkehr nach England verhaftet, eine 
Belohnung von 1000 8, erhalten, oll. 
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— Eine große Anzahl Sinterlablfsejenehret&n ders Syſte 
ſind im Lager von Aldershot eingetroffen und werden unverzüglich 
an die verſchledenen dort ſtehenden Truppenkörper der Infanterie 
vertheilt werden. Die Inſtruktlon der Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannſchaften über den Gebrauch der neuen Waffe wird ſofort 
beginnen. 

— Der Great Eaſtern wird zu Anfang des nächſten Jahres 
einer gründlichen Ausbeſſerung unterzogen werden und als dann, 
mit neuen Schraubenkeſſeln verſehen, und im Innern neu equipirt 
zu ſeiner urſprünglichen Beſtimmung, nämlich zur Aufnahme von 
Paſſagieren erſter Klaſſe, hergerichtet werden. Die Direktoren ha⸗ 
ben dieſe Ausgabe gemacht, da das Schiff von einer franzöſiſchen 
Geſellſchaft als Paſſaglerſchiff gepachtet und beſtimmt iſt, während 
des nächſten Jahres zwiſchen Newpork und Breſt zu fahren, um 
Beſucher der Induſtrie-Ausſtellung herüber zu befördern. Es wird 
gegen Anfang März nach Newyork abgehen. 


Pommern. 

Stettin, 24. November. Geſtern Abend kehrten zwei 
junge Schiffsleute im Gaſthofe zum grünen Baum ein, wo ſich 
ein unbekannter Mann an ſie anſchloß und mit ihnen in einem 
Zimmer ſchlief. Heute morgen fanden die Schlffslente, als fie 
vom Frühſtück wieder in ihr Schlafzimmer kamen, ihre Kiſte ge⸗ 
öffnet und aus derſelben 40 Thlr., ſowie mehrere Kleidungsſtücke 
entwendet. Ein Dienſtmädchen will geſehen haben, daß jener Un⸗ 
bekannte ſich heute früh mit einem Schloſſer, welcher Sperrzeug 
bei ſich trug, nach jenem Schlafzimmer begeben hat. — Geſtern 
ſoll in demſelben Gaſthofe ein Ueberzteher geſtohlen fein. 

— Am 21. d. Mts. wurde ein am Neuen Markte ſchlittern⸗ 
der Knabe durch einen, im raſchen Tempo fahrenden Rollwagen 
übergefahren, wobei er von dem Pferde auf den Arm getreten 
wurde und ihm ein Rad über den Unterleib ging. Der Fuhr⸗ 
mann ſuchte ſich durch raſches Fortjagen der Unterſuchung zu ent⸗ 
ziehen, doch iſt jetzt ermittelt, daß es der ſchon vlelfach wegen 
ähnlicher Vergehen beſtrafte Fuhrmann C. F. W. Radüchel ge⸗ 
weſen iſt. 

— Nach heute eingegangenen Nachrichten hat der Dampfer 
„Arcona“, Schütz, am 19. d. noch in Baltiſhport gelegen. 

Colberg. Nachdem nunmehr das Antwortigreiben des Ge⸗ 
nerals v. Moltke eingegangen, ſoll eine Deputation von einem Ma- 
giftratsmitglied und zwei Stadtverordneten demſelben den Ehren⸗ 
bürgerbrief überreichen. — Die Kommiſſion der Stadtverordneten 
für die Bürgermeiſterwahl hat ſich einſtimmig für die Wiederwahl 
des nichtbeſtätigten Kreisrichter Haken ausgeſprochen. Am 10. De⸗ 
zember findet der Wahlakt ſtatt. 


Neueſte Nachrichten. 

Trieſt, 23. November. Der heute Mittag aus der Levante 
hier eingetroffene Dampfer iſt wegen Ausbruchs der Cholera in 
Konſtantinopel unter Contumaz geſtellt worden. 

Trieſt, 23. November. Mit der Levante poſt eingetroffene 
Nachrichten aus Athen vom 17. d. melden aus Kandla, daß die 
Stellung der Chriſten bei Askyphos von Muſtapha-Paſcha noch nicht 
angegriffen worden ſei. Bei Gonia hatte ein Gefecht ſtattgefunden. 
Im Pyräus wurden mehrere Zöglinge der Militärſchule verhaftet, 
als fie ſich heimlich nach Kreta entfernen wollten. Alle disponl⸗ 
blen grlechiſchen Truppen ſind an der türkiſchen Grenze konzentrirt. 
Die griechlſche Regierung hat an die Schutzmächte abermals eine 
Note gerichtet, in welcher fie gegen die von den Türken in Kan- 
dien ausgeübten Greuel proteſtirt. — Die Regierung hat die An- 
fertigung von 100,000 Paar Schuhen angeordnet. Aus Frankreich 
werden 40,000 Gewehre erwartet. 

Bern, 23. November. Der Bundesrath hat an die Bun- 
desverſammlung den Antrag auf Genehmigung einer Anleihe von 
10 Millionen Franks geſtellt; der Betrag der Anleihe ſoll verwendet 
werden zur ſchleunigen Einführung von Repetirſtutzen, ſowie zur 
Umwandelung der alten Gewehre und Kanonen zu Hinterladern. 

Bukareſt, 23. November. Fürſt Karl if geſtern Abend 
von ſeiner Rundreiſe zurückgekehrt. Der Empfang des Fürſten in 
Braila und Galatz war ein ſehr glänzender. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Hannover, 24. November. Eine Kabinetsordre fordert die 
Offiziere auf, bis zum 1. Januar ein Penſlonsgeſuch oder ein An- 
ſtellungsgeſuch einzureichen. Die Bekanntmachung des General- 
Gouverneurs fügt hinzu, die Entbindung ſei von Georg ſelbſt nach⸗ 
zuſuchen. Die in die preußiſche Armee Uebertretenden haben Ausſicht, 
auf ſofortiges Placement. Wer keines von beiden Geſuchen ein- 
reicht, über den bleibt die Königliche Beſchlußnahme vorbehalten. 
Die Zahlungen auf Grund der Kapitulation von Langenſalza 
dauern nicht über Jauuar fort. 


Stettin, 24. N becher, 7 
tettin November. itterung: R - 
4% R. Barometer: 27“ 5“, Wind SW. gen. Temperatur: + 


An der Börfe, 

Weizen wenig verändert, loco pr. 85pfd. gelber 81—84 r bez., 
83--85pfo. gelber November 84½ M nom., November « Dezember 82%, 
Rg bez. u. Gd. Frübjahr 85, 84½, 85%, 9% bez., Br. u. Gd. 

Roggen Schluß feſt, loco pr. 2000 Pfd. 56—57½ % bez., No- 
vember 57½ 58 . bez., Br. u. Gd., November Dezember 55Y,, 56 
W bez. u. Br., 55% Gd., Frühjahr 54, 54½ bez., Br. u. Gd. 

Fir und Hafer hi Umſatz. 

üböl wenig verändert, loco 12 ½, % n bez, Yı I Br., 
November 12½ . bez. u. Gd, November⸗Dezember 12 % bez. April⸗ 
Mai 12 ½ . Br. 1 g 

Spiritus matt, loco ohne Faß 16%, . bez., mit Faß 16 ½ 
bez., November 1651 n Gd. u. Br., 5 16 = 
bez., Frühjahr 16 ½, 4 bez. u. Gd., % , Br. 

Angemeldet: 100 Ctr. Rübsl, 20,000 Quart Spiritus. 

Wehen 79-85 G, Roggen 5760 5, Gerfle 4750 S, G 

eizen 79— „Roggen 57— „Gerſte 47— „ en 
54—58 . per 25 Schffl., Hafer 27—30 9% per 26 Schffl., Stroh. pr. 
Schock 6 8 , Heu pr. Cie, 15 —25 Hr, Kartoffeln 16 — 20 Ir 


